




03.08.06  1/1 
Mittelfristprogramm Kolumbien 
 
Mittelfristprogramm DEZA / HH 
Kolumbien 
 





1. Einleitung            2 
2. Rolle der Schweiz           2 
3. Entwicklung des Umfeldes  2 
3.1 Die Entwicklung des internen Konfliktes       2 
3.2 Die humanitäre Situation         3 
3.3 Eckpfeiler der institutionellen Entwicklung      4 
4. Bisherige Schwerpunkte, Lernerfahrungen und Opportunitäten     5 
 4.1 Bisherige Schwerpunkte         5 
 4.2 Wichtigste Lernerfahrungen        6 
 4.3 Opportunitäten          6 
5. Strategische Orientierung und Ziele        6 
 5.1 Themen und Ziele 2007 – 2009        7 
 5.2 Aktionslinien          7 
 5.3 Konzentration Partner         8 
5.4 Synergien mit anderen CH-Akteuren       8 
 5.5 Geografische Konzentration        8 
6. Prinzipien für die Umsetzung         9 
 6.1 Strategische Leitlinien         9 
 6.2 Programm-Management         9 
 6.3 Evaluation 2009 und Perspektiven 2010       9 
7. Ressourcenverteilung          10 
 7.1 Finanzen           10 




A) Logframe Aktivitäten 
B) Karten, Abkürzungen 
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1. Einleitung 
 
Die Unterstützung der Humanitären Hilfe der Schweiz in Kolumbien setzte im Nachgang zum Erdbeben in 
Popayán (Cauca) 1984 ein und verstärkte sich 1986 nach dem Vulkanausbruch Nevado Ruiz. Die unmittel-
bare Nothilfe wurde durch Wiederaufbauarbeiten sowie Naturkatastrophenprävention (P+P) ergänzt. Ver-
bunden mit einer substantiellen Stärkung des Engagements richtete die Humanitäre Hilfe 2001 ein Koopera-
tionsbüro ein und fokussierte die Unterstützung auf die intern Vertriebenen. Seit 2001 hat sich das Budget 
auf über CHF 4 Millionen erhöht und ein dichtes Netz von Partnern wurde geknüpft. Die Präsenz vor Ort hat 
ein systematisches Monitoring der humanitären Krise und eine effiziente Unterstützung lokaler und internati-
onaler Initiativen ermöglicht. Als Grundlage für die Aktivitäten diente bisher das Regionalkonzept „Latein-
amerika und Karibik 2003 – 2005“ der Sektion Asien und Amerika (AA) des H-Bereichs. 
 
Im Frühling 2005 war das Programm Gegenstand eines internen Audits. Festgehalten wurde dabei, dass im 
Falle von Kolumbien keine Kooperationsstrategie zu erarbeiten sei. Für die auf langfristige Aufbauarbeit 
ausgerichtete bilaterale Zusammenarbeit bietet Kolumbien kein günstiges Umfeld (relativ hohes pro-Kopf-
Einkommen, Konfliktsituation). Hingegen wurde die Erstellung eines Programmes mit einer mittelfristigen 
Ausrichtung über drei Jahre in Auftrag gegeben, welches die zentralen "policy lines" enthalten sollte. Gleich-
zeitig sollte es auch Perspektiven der anderen Bereiche (E und F) sowie der Politischen Abteilungen II und 
IV reflektieren. Der Lead zur Erarbeitung liegt bei der DEZA / HH (Country Director und Desk). 
 
 
2. Rolle der Schweiz 
 
Die Schweiz ist seit dem Jahre 2000 in den verschiedenen, teilweise unterbrochenen Friedensgesprächen 
aktiv. Seit 2004 ist sie sowohl in der Vermittlung zwischen der Regierung und der FARC (Fuerzas Armadas 
Revolucionarias de Colombia), als auch an den Gesprächen zwischen der Regierung und dem ELN (Ejercito 
de Liberación Nacional) beteiligt. Zusammen mit anderen Staaten (Spanien, Norwegen, Frankreich u.a.) hat 
sie zudem mit vertrauensbildenden Massnahmen oder Beratungen der Konfliktparteien und Begleitung von 
Dialogprozessen dazu beigetragen, die Verhandlungsbereitschaft aufrechtzuerhalten, die Fähigkeit zum 
Dialog zu entwickeln und gegenseitiges Vertrauen zwischen den Konfliktparteien aufzubauen. 
 
Neben der Humanitären Hilfe unterstützt die NGO Sektion des E-Bereichs über Programmbeiträge an 
Schweizer NGOs Projekte im Umfang von über zwei Millionen Franken pro Jahr. Die PA IV ist mit einem 
eigenen Programm sowie mit einem Experten vor Ort vertreten. Die Aktivitäten der PA IV beinhalten einer-
seits Elemente der Friedensförderung, andererseits Projekte zur Stärkung der Menschenrechte. 
 
Für das SECO zählt Kolumbien nicht mehr zu den Schwerpunktländern der Zusammenarbeit. Es werden 
aber verschiedene Unterstützungsmassnahmen namentlich im Bereich Umwelt und wirtschaftliche Entwick-
lung weiter geführt. 
 
 
3. Entwicklung des Umfeldes  
 
3.1 Die Entwicklung des internen Konfliktes: ein Lichtstreifen am Horizont 
 
Die sozialen und politisch-institutionellen Verhältnisse in Kolumbien sind durch den lang anhaltenden inter-
nen bewaffneten Konflikt geprägt, der Tausende von Opfern und über zwei Millionen intern Vertriebene zur 
Folge hat. Die vor allem abseits der urbanen Zentren fragilen staatlichen Strukturen, die Herausbildung von 
Gewaltökonomien im Umfeld des Drogenanbaus und –handels, die Marginalisierung und Diskriminierung 
indigener und afrokolumbianischer Bevölkerungsgruppen sowie Straflosigkeit und eine hohe sozio-politische 
Gewaltbereitschaft sind sowohl Ursache als auch Wirkung des anhaltenden Konflikts. 
 
Der interne bewaffnete Konflikt hat seine Wurzeln in strukturellen Entwicklungshemmnissen sozio-
ökonomischer und politischer Prägung: extrem ungleiche Ressourcen- und Einkommensverteilung (GINI-
Index als Indikator sozialer Ungleichheit steigt seit 1995 an), abgekoppelte Eliten, fragmentierte Zivilgesell-
schaft, schwache staatliche Institutionen und eine latente Legitimationskrise des Staates sowie eine defizitä-
re Ausprägung des Rechtsstaatsprinzips bei abnehmenden Sozialausgaben. Die für die humanitäre Situati-
on wesentlichen Dynamiken des internen Konfliktes sind: 
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 Der bewaffnete Konflikt ist durch wechselhafte Machtverschiebungen über die territoriale Kontrolle 
und politische Einflussnahme gekennzeichnet. Hauptakteure sind die mit Unterstützung der USA 
aufgerüsteten staatlichen Sicherheitskräfte (Militär und Polizei), die paramilitärischen Gruppen (ca. 
35.000 Bewaffnete, davon bis April 2006 ca. 80% demobilisiert), und die beiden nichtstaatlichen 
Gewaltakteure FARC (ca. 20.000 Bewaffnete) und ELN (ca. 3.000 Bewaffnete). 
 Ideologische Begründungen der internen nichtstaatlichen Gewaltakteure haben sich weitgehend ver-
flüchtigt; die Verknüpfung des Konfliktes mit der Kontrolle über den Drogenanbau und –handel, über 
den sich die nichtstaatlichen Gewaltakteure im Wesentlichen finanzieren, erschwert die Konflikt-
transformation. 
 Der Konflikt hat zu einer Aushöhlung rechtsstaatlicher Prinzipien und vielerorts zu hoher Gewaltbe-
reitschaft geführt, die Formen bürgerlichen Zusammenlebens unterminieren und in den Konfliktregi-
onen zu einem Zerfall sozialer und politisch-institutioneller Bindungen beitragen. 
 Die Wiederwahl des Präsidenten Uribe im Mai 2006 zeigt, dass für die Mehrheit der Bevölkerung vor 
allem zählt, dass trotz des internen Konfliktes die Wirtschaft mit einer Rate von derzeit über 4 Pro-
zent jährlich wächst, dass die Arbeitslosenquote seit dem Amtsantritt Uribes von etwa 19% auf 11% 
(2005) gesunken ist, dass viel ausländisches Kapital für Investitionen ins Land fliesst, und dass die 
chronische Unsicherheit durch die Stärkung von Armee und Polizei geringer geworden ist. 
 
Die im Mai 2006 wiedergewählte Regierung Uribe setzt auf eine schrittweise Demobilisierung aller illegal 
bewaffneten nichtstaatlichen Gewaltakteure; der Gesetzesrahmen (Ley 975 de Justicia y Paz, verabschiedet 
am 22.06.20051) bleibt allerdings wegen der Frage der Menschenrechte und Straffreiheit umstritten. Das 
Gesetz dient zunächst dazu, den laufenden Demobilisierungsprozess der paramilitärischen Gruppen zu re-
geln. Mit dem ELN laufen Verhandlungen, die bisher nicht abgerissen sind. Es macht den Anschein, dass 
die Regierung an einem Friedensabkommen mit dem ELN ein hohes Interesse hat und konzessionsbereit 
ist, zumal damit die FARC politisch isoliert und militärisch stärker eingedämmt werden könnte. Die Kritik der 
zivilgesellschaftlichen Organisation2 am Gesetz 975 richtet sich insbesondere gegen die Möglichkeit, dass 
Täter im Falle einer freiwilligen Niederlegung der Waffen straflos ausgehen können. Wahrheitsfindung und 
Wiedergutmachung sowie die Wiedereingliederung der Demobilisierten in die Gesellschaft würden vom Ge-
setz vernachlässigt. Im Falle der Demobilisierung der paramilitärischen Gruppen wurde diese Kritik zum Teil 
mit Fakten belegt, die unübersehbar darauf hinweisen, dass der Demobilisierungsprozess der paramilitäri-
schen Einheiten deren lokale Strukturen nicht aus den Angeln gehoben hat. 
 
3.2 Die humanitäre Lage 
 
Die über Jahre anhaltende Gewaltentwicklung hat in Kolumbien zu schweren Menschenrechtsverletzungen 
geführt, die in der Mehrzahl ungeahndet bleiben. Kinder, Frauen, ethnische Minderheiten und vor allem die 
ländliche Zivilbevölkerung sind Opfer einer Gewalt, die zum allgegenwärtigen Bestandteil des öffentlichen 
Lebens geworden ist. Für die überwiegende Anzahl der Menschenrechtsverletzungen (Entführungen, interne 
Vertreibungen, Mord und Folterung, terroristische Akte gegen ganze Dörfer) sind die illegalen bewaffneten 
Gruppen verantwortlich. Die Gewalt hat in der Zivilgesellschaft zu einem Zerfall sozialer Bindung und Orien-
tierung, zu einem Prozess der territorialen, sozialen und politischen Fraktionierung und Desintegration sowie 
zur Aushöhlung der ohnehin fragilen Legitimation staatlicher Institutionen geführt. Ausdruck dieser Anomie 
sind die Gründe, warum sich Vertriebene nicht bei der staatlichen Behörde „Acción Social“ registrieren las-
sen: Viele Vertriebene sind über die rechtlichen Folgen des offiziellen Vertriebenenstatus nicht informiert und 
fürchten im Falle der Registrierung ihre Stigmatisierung, sie misstrauen dem Staat und den Registrierungs-
behörden, oder sie werden von illegalen, bewaffneten Gruppen bedroht. 
                                                
1 Das Gesetz bezweckt ausdrücklich die Unterstützung des Friedensprozesses durch Wiedergutmachung, Reparation für die Opfer, 
nationale Aussöhnung, humanitäre Vereinbarungen zwischen den Kriegsparteien und Wiedereingliederung in das Zivilleben der Mitglie-
der der illegal bewaffneten Gruppen. Das Gesetz hält fest, dass Straftäter, welche schwerste Menschenrechtsverletzungen begangen 
haben oder im illegalen Drogenhandel involviert waren, einem ordentlichen Rechtsverfahren unterworfen werden. Es bleibt aber umstrit-
ten, wie weit das Gesetz zur Aufdeckung und strafrechtlichen Verfolgung der Gewalttaten beiträgt. 
2 Das Feld der zivilgesellschaftlichen Akteure reicht von funktionstüchtigen Bürgerinitiativen, die sich beispielsweise in der Red de Inicia-
tivas Ciudadanas por la Paz zusammengeschlossen haben, bis zu kirchlichen Organisationen, die in manchen Gegenden die einzige 
zivilgesellschaftliche Kraft mit hohem moralischem Kapital darstellen. Nationale Plattformen sind entstanden, die verschiedene humani-
täre Initiativen und Organisationen verbinden, beispielsweise die Asamblea permanente de la Sociedad civil por la Paz oder die von der 
schwedischen Kooperation und den schwedischen Gewerkschaften unterstützte Iniciativa de Mujeres colombianas por la Paz. 
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Durch die lang andauernde hohe Gewaltbereitschaft aller 
Konfliktakteure hat sich im Alltagsleben eine Gewaltkultur 
etabliert, an der die Hoffnungen auf eine politische Frie-
denslösung immer wieder aufgerieben werden. Der be-
waffnete Konflikt bewirkt in weiten Teilen der Bevölke-
rung, dass Gewalt als Mittel der Konfliktlösung hinge-
nommen wird. Wer sich an der Ausbreitung von Gewalt-
strukturen nicht beteiligt – sich beispielsweise weigert, 
Schutzgelder zu bezahlen – wird zum Opfer von Erpres-
sung und Gewalt. Für Kinder und Jugendliche in den Kon-
fliktzonen sind die Überlebenschancen oft besser, wenn 
sie sich einer bewaffneten Gruppe anschliessen. Die Sicherheitsindustrie Kolumbiens ist längst zu einem 
bedeutsamen Wirtschaftsfaktor geworden, der auf mindestens 8% des BSP und 5% der Beschäftigung (etwa 
600.000 Arbeitsplätze) geschätzt wird. 
 
Die auf den internen Konflikt zurückzuführende humanitäre Krise drückt sich in der hohen Anzahl von Ver-
schwundenen und Entführten (insgesamt sind es um 5.000 Personen, von welchen eine beträchtliche An-
zahl tot sein dürfte) aus. Bei den intern Vertriebenen (IDPs) schwanken die Zahlen3; es sind aber mindes-
tens zwei Millionen Menschen davon betroffen. Die eindämmende Präsenz des Militärs seit 2002 hat zu 
einer signifikanten Abnahme der jährlich intern Vertriebenen geführt. Es werden aber nach wie vor jährlich 
zwischen 100.000 und 250.000 Menschen vertrieben. Im ländlichen Raum haben sich zum Teil Gemeinden 
und Gemeinschaften zusammen geschlossen, um sich gegen die Vertreibung zur Wehr zu setzen, u.a. weil 
damit auch der Verlust ihrer Landtitel verbunden ist. 
 
Sowohl UNHCR als auch IKRK und WFP weisen darauf hin, dass die Mehrheit der intern Vertriebenen, so-
wohl auf dem Lande wie in den Städten, zusätzlich von Armut betroffen ist, weil ihnen die Existenzgrundlage 
entzogen wurde. Die Vulnerabilität der intern Vertriebe-
nen wird durch die defizitäre Grundversorgung und die 
fehlenden wirtschaftlichen Opportunitäten verstärkt. Die 
Möglichkeiten, ihre Rechte zu artikulieren und sich zu 
organisieren, sind beschränkt. Von den Folgen (Armut 
und Unterernährung, fehlender Zugang zu Gesundheits-
versorgung und Erziehung) sind insbesondere Kinder 
und Frauen betroffen.  
 
Vor dem Hintergrund des internen Konfliktes ist, neben 
dem Schutz der Menschenrechte, die integrale Verbes-
serung der Lage der intern Vertriebenen eine zentrale 
Aufgabe. Im Zusammenhang mit den Motiven der internen Vertreibung spielt die Verbesserung der mensch-
lichen Sicherheit, insbesondere durch die Reduktion der Kleinwaffenproliferation sowie die Bekämpfung von 
Personenminen eine grosse Rolle. Allein 2005 wurden in Kolumbien 866 Opfer von Personenminen, davon 
eine wachsende Zahl von Kindern. 
 
3.3 Eckpfeiler der institutionellen Entwicklung  
 
Neben dem Gesetzesrahmen für Recht und Frieden (Ley 975 de Justicia y Paz, verabschiedet im Juni 2005) 
und dem damit zusammenhängenden institutionellen Reformprozess ist vor allem das Verfassungsgerichts-
urteil über die Rechte der intern Vertriebenen (Setencia T-025, Plan Nacional de Atención Integral a Pobla-
ción, vom Februar 2004) von wegweisender Bedeutung, weil es den Staat zum Schutz und zur Grundver-
sorgung der intern Vertriebenen verpflichtet und zusätzlich eine territoriale Planung verlangt, welche ihre 
Situation berücksichtigt.4 
 
In der Folge dieses Gerichtsurteils hat der kolumbianische Staat einen nationalen Plan zur integralen Unter-
stützung der intern Vertriebenen ausgearbeitet (Sistema Nacional de Atención Integral a la Población 
                                                
3 Die Zahlen der internen Vertreibungen schwanken zwischen 1.6 Mio. (Sistema Único de Registro SUR) und 3.6 Mio. Menschen (MR-
Organisation Codhes - Consultoría para los Derechos Humanos y el Desplazamiento). Der beträchtliche Unterschied beruht zum Teil 
auf unterschiedlichen Berechnungsgrundlagen (SUR berücksichtigt z.B. die durch Besprühungen der Cocafelder Vertriebenen nicht), 
zum Teil auf der politisch eingefärbten Interpretation. Internationale Beobachter gehen von einer Zahl über 3.0 Mio. aus. 
4 Augrund einer Untersuchung der staatlichen Wohlfahrtsbehörde Acción Social aus dem Jahr 2004, hat der Staat nur 43% der Nothil-
febedürnisse der intern Vertriebenen und lediglich 19% der Bedürfnisse bei ihrer dauerhaften Versorgung abzudecken vermocht. 
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Desplazada, SNAIPD). Die nationale Kommission für Sozialpolitik (Consejo Nacional de Política Económica 
y Social República de Colombia, CONPES) hat daraufhin einen Haushaltplan für die Nothilfe und die Sicher-
stellung der Grundversorgung zu Gunsten der intern Vertriebenen ausgearbeitet (CONPES 3400, 
28.11.2005), der inzwischen verabschiedet wurde. Die staatlichen Mittel der Wohlfahrtsbehörde Acción So-
cial haben dadurch im 2006 eine Erhöhung von 245% erfahren, dem SNAIPD flossen im Jahre 2005 ge-
samthaft USD 350 Millionen zu. Das staatliche Unterstützungsmodell sieht vor, dass weitere 25% der Mittel 
von den Gemeinden zur Verfügung gestellt werden. Auch wenn diese Mittelzuführung des Staates aufgrund 
der Untersuchungen vom UNHCR als ungenügend kritisiert wird, bezeichnet sie doch einen Politikwechsel, 
der für die Kohärenz und Wirksamkeit der Humanitären Hilfe erfreulich ist. 
 
Auf regionaler und lokaler Ebene hat die internationale Humanitäre Hilfe zur Bewältigung der humanitären 
Krise zu Gunsten der intern Vertriebenen dazu beigetragen, dass territoriale Pläne (Planes Integrales Úni-
cos, PIU) in den Departementen und Munizipien ausgearbeitet werden. An der Ausarbeitung sind die intern 
Vertriebenen beteiligt. Diese Planungen bilden gemeinsam mit den von der Episkopalkonferenz (Pastoral 
Social de la Conferencia Episcopal Colombiana) ausgearbeiteten Aktionsplänen eine zweckmässige Grund-
lage für eine wirkungsvolle Orientierung und Koordination der Humanitären Hilfe. 
 
 
4. Bisherige Schwerpunkte, Lernerfahrungen und Opportunitäten  
 
4.1 Bisherige Schwerpunkte 
 
Um die Lage der intern Vertriebenen zu verbessern und die damit verbundene Zunahme der Armut in städti-
schen Zentren zu mindern, förderte das bisherige Programm der Humanitären Hilfe insbesondere Projekte in 
ländlichen Gebieten und Kleinstädten. Die dadurch verstärkte internationale Präsenz in und an den Konflikt-
zonen gibt den Menschen zudem mehr Sicherheit und Schutz. Der Schwerpunkt des bisherigen Program-
mes lag auf den Aktionslinien Nothilfe, Rehabilitation, Prävention und Anwaltschaft (Advocacy). 
 
Die Nothilfe erfolgte über Beiträge an Programme des IKRK, des UNHCR, des Welternährungsprogramms 
(WFP) und von NGOs. Die Vernetzung auf nationaler und internationaler Ebene wurde ausgebaut, um die 
Koordination zwischen Gebern und ausführenden Partnern zu verstärken. Auf dem Gebiet der Rehabilitation 
war, neben materieller Unterstützung, die psychosoziale Begleitung von Vertriebenen und von Konfliktopfern 
entscheidend. Die Humanitäre Hilfe unterstützt lokale NGOs, die auf diesem Gebiet tätig sind. Im Bereich 
der Rehabilitation wurden Schulen, Gemeinde- und Gesundheitszentren unterstützt. Im Bereich Anwaltschaft 
wurde vermehrt auf die Lage der Flüchtlinge aufmerksam gemacht, Flüchtlingsorganisationen gestärkt und 
das Thema der Straflosigkeit angegangen. 
 
Obwohl ein Grossteil der Projekte über nationale oder internationale NGOs umgesetzt wurden, wurde seit 
2001 besonders darauf geachtet, dass sämtliche Aktivitäten in Abstimmung oder Zusammenarbeit mit staat-
lichen Stellen ablaufen. Diese Koordination hat dazu beigetragen, dass die humanitäre Krise und die Folgen 
des internen Konfliktes sowohl in der Zivilgesellschaft als auch auf Seiten der Regierung wahrgenommen 
und rechtsstaatliche Prinzipien verstärkt wurden, eine unabdingbare strukturelle Bedingung für die Bewälti-
gung der humanitären Krise und einen nachhaltigen Friedensprozess. 
 
4.2 Wichtigste Lernerfahrungen  
 
 Partizipation: Die Beteiligung der intern Vertriebenen, ihrer Organisationen sowie der Empfänger-
gemeinden ist ein entscheidender Erfolgsfaktor der Massnahmen zur Verbesserung ihrer Lage, da-
mit ihre Bedürfnisse und Erfahrungen einfliessen und sie in ihrer Zusammenarbeit mit anderen Ak-
teuren (Gemeinden, Verwaltungsstellen) gestärkt werden. Gleichzeitig stellt die Beteiligung einen 
impliziten Beitrag zur Konflikttransformation und zur psychosozialen Verarbeitung der Vertreibung 
dar, indem neue Räume und Formen der Begegnung und des Dialoges entstehen. 
 Integrale Unterstützung: Die Unterstützung der intern Vertriebenen sowie Empfänger von Vertrie-
benen ist wirkungsvoller, wenn verschiedene Massnahmen kombiniert werden. Materielle Hilfe (Nah-
rungsmittel, Grundinfrastruktur) schaffen geeignete Anreize für psychosoziale Beratung und berufli-
che Fortbildung. 
 Capacity Development: Die intern Vertriebenen und ihre Organisationen müssen in ihrer Selbstän-
digkeit und Artikulationsfähigkeit gestärkt werden, damit sie ihre Rechte einfordern, sich aktiv an den 
Projekten beteiligen und ihre wirtschaftlichen Fähigkeiten entwickeln können.  
 Stärkung der Reformen: Der kolumbianische Staat hat in der Vergangenheit die Unterstützung der 
intern Vertriebenen den internationalen Organisationen überlassen. In den letzten zwei bis drei Jah-
ren hat er jedoch zunehmende Anstrengungen zur Überwindung der Krise gemacht. Die Stärkung 
der Verantwortung der staatlichen Verwaltung auf allen Ebenen für die intern Vertriebenen und den 
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Opferschutz ist eine unabdingbare Kernaufgabe der Humanitären Hilfe und stellt einen wesentlichen 
Beitrag zur Stärkung des Rechtsstaates dar. 
 Harmonisierung und Abstimmung: Die Koordination unter den CH Akteuren und die Abstimmung 
mit der staatlichen Politik ermöglicht eine wirkungsvolle, komplementäre Unterstützung. Gemeinsa-
me Projekte in transversalen Aspekten, wie beispielsweise bei der Anwendung von Do-no-harm 
(DNH), erleichtern die Harmonisierung. 
 Steuerung und Augenmass: Planung, Durchführung und Evaluation von Projekten müssen realis-
tisch auf die Leistungsfähigkeit der Akteure abgestimmt sein und Anreize für die Abstimmung und 




Die Humanitäre Hilfe der DEZA orientiert sich an folgenden Einsichten: 
 Die humanitäre Krise in Kolumbien, insbesondere die Lage der intern Vertriebenen und die prekäre 
menschliche Sicherheit, hat Dimensionen, welche die Möglichkeiten einer Konflikttransformation 
entscheidend konditionieren. Darüber hinaus hat sie negative Folgen für die Entwicklung der ganzen 
Region. Fazit: Die humanitären Aktivitäten sind eine unabdingbare Voraussetzung für den Weg zu 
einem nachhaltigen Frieden in Kolumbien. 
 Die in die Wege geleiteten institutionellen Reformen der kolumbianischen Regierung sind ermuti-
gend und bieten eine solide Grundlage für eine wirkungsvolle Abstimmung der Hilfe in Kolumbien mit 
anderen bi- und multilateralen Akteuren. Fazit: Die Humanitäre Hilfe zu Gunsten der intern Vertrie-
benen kann sich zunehmend an die laufenden Reformen und die Verantwortungsübernahme des 
Staates anschliessen. 
 Die Schweiz ist sowohl in der Humanitären Hilfe als auch im Friedensprozess (PA IV) ein anerkann-
ter glaubwürdiger Partner. Sie ist seit Jahren sowohl im Friedensprozess mit der ELN und FARC 
(humanitäres Abkommen) engagiert, beobachtet den Demobilisierungsprozess der paramilitärischen 
Gruppen, trägt zum Kampf gegen Personenminen bei und unterstützt ein Konsortium schweizeri-
scher NGOs zur Stärkung von Friedensallianzen in der Zivilgesellschaft (SUIPPCOL). Fazit: Die 
Humanitäre Hilfe stärkt das Gewicht und die Glaubwürdigkeit der Schweiz als Partner im Friedens-
prozess. 
 Unter den schweizerischen Akteuren haben sich auf der operativen Ebene Synergien und verschie-
dene Zusammenarbeitsformen entwickelt. Während die Aktionslinien und Themen der PA IV mehr 
auf Track 1/1.5 und 2 fokussiert sind, konzentriert sich die Humanitäre Hilfe (NRO, UNHCR und 
IKRK) auf die Unterstützung der Opfer und Vertriebenen auf Track 2 (Anwaltschaft und Stärkung der 
Organisationen von Opfern und Vertriebenen) sowie Track 3 (Nothilfe und Grundversorgung). Fazit: 
Immer unter Berücksichtigung der verschiedenen Mandate kann die Harmonisierung der schweizeri-
schen Unterstützung weiter ausgebaut und vertieft werden (Minen, Kindersoldaten etc.). 
 Die Konzentration der Humanitären Hilfe auf die integrale Verbesserung der Lage der intern Vertrie-
benen hat sich als richtig erwiesen. Im weiteren Sinn zählen dazu auch Bevölkerungsgruppen, die 
von der Vertreibung bedroht oder durch bewaffnete Guppen blockiert und eingeschlossen sind 
(población confinada). Fazit: Abgestützt auf die bisherigen Erfahrungen kann sich die Humanitäre 
Hilfe weiter auf die Problematik der intern Vertriebenen konzentrieren. 
 
5. Strategische Orientierung und Ziele 
 
5.1 Strategische Themen und Ziele 2007 - 2009 
 
Das Mittelfristprogramm der Humanitären Hilfe der DEZA trägt insgesamt zu einer Verbesserung der 
humanitären Situation, zur Konflikttransformation und zur Stärkung rechtsstaatlicher Prinzipien bei. Es 











Das Mittelfristprogramm konzentriert sich auf zwei strategische Themen, in denen die Humanitäre Hilfe 
über jahrelange Erfahrung verfügt: Gesundheit und Habitat. 
                                                
5 Darunter werden verstanden: intern Vertriebene, Bevölkerungsgruppen, die von der Vertreibung bedroht sind und Schutz vor Gewalt 
suchen, eingeschlossene Bevölkerungsgruppen, zurückgekehrte Vertriebene sowie Empfängergemeinden. 
Oberziel 
Die Humanitäre Hilfe der DEZA trägt dazu bei, dass die Lebensbedingungen der 
intern Vertriebenen sowie der Opfer des Konfliktes (Minenopfer, 
Empfängergemeinden) nachhaltig verbessert werden, dass diese ihre Rechte 
wahrnehmen können und der Staat seine Pflichten ihnen gegenüber erfüllt. 

















Innerhalb der zwei strategischen Themen Gesundheit sowie Habitat kommen alle Aktionslinien der 
Humanitären Hilfe zum Tragen: Nothilfe, Wiederaufbauhilfe bzw. Rehabilitation sowie Anwaltschaft 
(Advocacy) und Pävention. 
 
 Anwaltschaft (Advocacy): Unterstützung bei der Registrierung der intern Vertriebenen und Stärkung 
ihrer Organisation. Schutz der Eigentumsrechte von IDP’s, insbesondere ihrer Landtitel. Gewährleis-
tung der öffentlichen Sicherheit und Stärkung der humanitären Grundsätze.  
 Prävention: Die Bedrohung, die zu Beginn des Jahres 2006 vom Vulkan Galeras im Departement 
Nariño ausgegangen ist, erinnert daran, dass auch in Zukunft die Prävention von Naturkatastrophen 
ein wichtiges Thema der Humanitären Hilfe darstellt. Die Zusammenarbeit mit laufenden Präventi-
ons- und Preparedness-Aktivitäten in den Andenländern, insbesondere was regionale Themen oder 
Konferenzen betrifft, soll in den kommenden Jahren weitergeführt werden. 
 Rehabilitation: Zugang zur und Bereitstellung der Grundversorgung in Gesundheit, Wohnen und 
Erziehung, insbesondere für Kinder und Frauen. Sicherstellung der Basisinfrastruktur in enger Koor-
dination mit den staatlichen Stellen und Schaffen von Anreizen für Selbsthilfe und Eigenverantwor-
tung. 
 Nothilfe: Lebenssicherung und Zugang zur Nahrungsmittelhilfe, Trinkwasserbeschaffung, Bereitstel-
lung von Unterkünften, insbesondere in Gemeinden und Gemeinschaften, die von der Vetreibung 



































Strategisches Thema Habitat 
Verbesserung der Wohnsituation sowie Unterstützung zur 
sozialen Integration von Vertriebenen in den sogenannten 
"comunidades receptoras" (Empfängergemeinden).
Strategisches Thema Gesundheit 
Verbesserung des Zugangs zur gesundheitlichen 
Grundversorgung und Nothilfe für Vertriebene und Opfer 
des Konfliktes.
Zugang zur Nahrungsmittelhilfe 
Ernährungssicherheit 
Psychosoziale Gesundheit 
Prothesen für Minenopfer 
Teilnahme am politischen 
Dialog mit staatlichen Stellen 




Teilnahme am politischen Dia-
log mit staatlichen Stellen zur
   
Partnerschaften 
Staatl. Partner & Zivilges. 
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5.3 Konzentration auf weniger Partner 
 
Nach 2003 hat schrittweise ein Reduktion der Anzahl Partner stattgefunden. Von den ursprünglich 12 
Hauptpartnern zählen heute noch 9 Organisationen zu den wichtigsten Partnern der Humanitären Hilfe. In 
den zwei strategischen Themen haben sich folgende konsolidierte Arbeitsbeziehungen herausgebildet, die 
weiter genutzt und vertieft werden sollen: 
 
 a) Gesundheit 
TdHL: Ernährung und Zugang zur medizinischen Grundversorgung für vertriebene Familien 
UNICEF: Unterstützung für Minenopfer 
AVRE: Unterstützung im psychosozialen Bereich für Vertriebene und Konfliktopfer 
Heks: Unterstützung für Kinder und Jugendliche zur Reintegration (sportliche Aktivitäten) 
 
b) Habitat 
Vivamos Mejor: Sanierung von Wohnbauten für IDP-Familien 
Solidaridad Internacional: Sanierung von Wohnbauten für IDP-Familien ergänzt mit Komponenten zur 
Einkommensförderung 
TdHG: Verbesserung von Unterkünften und Häusern 
ACH: Wiederherstellung und Sanierung von Schulgebäuden und Kindergärten in Konfliktzonen 
NRC: Unterstützung von IDPs zur Einforderung ihrer Rechte (Land, Unterkunft etc) 
 
Die Bemühungen zur Konzentration der Partner wird in den kommenden Jahren weitergeführt. Zielgrösse für 
2008 sind 7 Hauptpartner in den beiden strategischen Themen. Die Zusammenarbeit mit staatlichen Stellen 
- auf der Ebene des Zentralstaates mit dem SNAIPD, mit den regionalen Körperschaften und Gemeinden -  
und die Teilnahme am politischen Dialog wird dafür genutzt, die Verantwortungsübernahme des Staates 
beim Schutz der intern Vertriebenen und der Achtung der Menschenrechte zu unterstützen. Auf lokaler Ebe-
ne wird die Integration und aktive Mitgestaltung bei der Ausarbeitung der PIU angestrebt. 
 
5.4 Synergien mit anderen CH Akteuren 
 
 Das Programm der PA IV wird 2007 evaluiert. Bei dieser Gelegenheit sollen die Verbindungen zum 
Programm der HH und zu den Programmen der in Kolumbien tätigen schweizerischen NGOs ange-
schaut werden. 
 Demobilisierung der paramilitärischen Gruppen und Unterstützung der Nationalen Versöhnungs-
kommission CNRR (Comisión Nacional de Reparación y Reconciliación): mit diesen Prozessen ist 
die Lage der intern Vertriebenen direkt verbunden; zwischen PA IV und HH (Feld, Zentrale) findet 
ein regelmässiger Austausch statt. 
 Bei der Bekämpfung von Personenminen besteht bereits eine komplementäre Zusammenarbeit zwi-
schen PA IV und HH, indem die HH die Betreuung von Minenopfern unterstützt. Potential zur Zu-
sammenarbeit zwischen PA IV und HH besteht in folgenden transversalen Themen: DNH6, psycho-
sozialer Ansatz, Gender-Fortbildung, Konflikttransformation.  
 Die bereits bestehende thematische Zusammenarbeit mit der Sektion COPRET kann in folgenden 
Themen vertieft werden: DNH und psychosozialer Ansatz. Möglichkeiten bestehen auch beim The-
ma Kindersoldaten. 
 Mit der NGO-Sektion und der PA IV wurde vereinbart, dass mit den in Kolumbien tätigen schweizeri-
schen NGOs eine Akteurslandkarte erstellt wird, die dazu dient, die Schlüsselfragen wie Sicherheit, 
inhaltliche Ausrichtung und geografische Konzentration in die Beitragsverträge aufzunehmen und 
damit die Synergien zu verstärken. 
 
5.5 Geografische Konzentration 
 
Über die Beiträge an die Programme der multilateralen Partner IKRK, UNHCR, OCHA, WFP, UNICEF hat 
die Humanitäre Hilfe eine landesweite Ausstrahlung. Darüber hinaus ermöglichen diese Beteiligungen den 
Zugang zu Wissen und die Teilnahme am politischen Dialog mit staatlichen Stellen.  
                                                
6 Do No Harm: Eein Leitprinzip der Zusammenarbeit, das besagt, dass die Zusammenarbeit in einem konflikthaltigen Umfeld darauf 
achten muss, verbindende Kräfte zu stärken. Dazu haben in 2005 und 2006 bereits Workshops stattgefunden. Ein transversales Projekt 
der HH zielt darauf, die lokalen Partner zu befähigen, diesem Prinzip in ihren Projekten nachzuleben. 
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Um die Zusammenarbeit der Projekte in den zwei strategischen Themen räumlich zu konzentrieren, kommen 
vier Kriterien zur Anwendung: 
 
1. Konzentration in wenigen Departementen, um die Zusammenarbeit mit staatlichen Stellen im Rah-
men der PIU (Planes Integrales Únicos) zu koordinieren und zu intensivieren. 
2. Konzentration auf die bestehenden Kooperationsbeziehungen und Netzwerke der lokalen Partner. 
3. Konzentration auf den ländlichen Raum, wo die humanitäre Hilfe bisher wenig Zugang hatte und 
migrationshemmende Wirkungen erreicht werden können; zusätzlich schützt diese Präsenz die Be-
völkerung vor Menschenrechtsverletzungen und Gewalt, die im ländlichen Raum von den illegal be-
waffneten Akteuren ausgeübt wird. 
4. Konzentration auf Grenzgebiete, in welche sich intern Vertriebene zurückziehen. 
 
Mit Blick auf diese Kriterien wird sich die Humanitäre Hilfe in erster Linie auf die Atlantikküste und in zweiter 
Linie auf den Südosten des Landes (Putumayo) sowie auf die Pazifikküste konzentrieren. Diese Konzentra-
tion entspricht der aktuellen Lage. Die geografische Konzentration muss aber weiterhin die räumliche Dyna-
mik des internen Konfliktes berücksichtigen.  
 
 
6. Prinzipien für die Umsetzung 
 
6.1 Strategische Leitlinien 
 
 Contiguum und Capacity Development: Entsprechend ihrem humanitären Auftrag fördert die Hu-
manitäre Hilfe in den zwei strategischen Themen in erster Linie die Artikulations- und Leistungsfä-
higkeit der intern Vertriebenen und ihrer Organisationen, damit diese ihre Rechte einfordern und ihre 
Lage verbessern können. Damit fördert sie die Bereitschaft zur Übernahme von Verantwortung (Ow-
nership). In zweiter Linie fördert sie die Leistungsfähigkeit der staatlichen und nichtstaatlichen Part-
ner, welche zur Verbesserung der Lage der intern Vertriebenen beitragen. 
 Alignment: Das Programm der Humanitären Hilfe orientiert sich an den Zielen und Themen der 
staatlichen Partner (Acción Social, SNAIPD, PIUs) und fördert die Kohärenz und Leistungsfähigkeit 
des Staates bei der Unterstützung der intern Vertriebenen.  
 Harmonisierung: Das Programm stimmt sich mit den wichtigsten schweizerischen Akteuren (PA IV, 
schweizerische NROs) regelmässig ab, intensiviert die operative Zusammenarbeit mit ihnen und för-
dert die Koordination und Synergien unter den Akteuren der internationalen Zusammenarbeit. 
 Transversalthemen – Gender, Minderheiten, konfliktsensitive Instrumente: Das Programm der 
Humanitären Hilfe fördert insbesondere die gleichberechtigte Geschlechterentwicklung (Gender) im 
Zugang zur Nahrungsmittelhilfe, Gesundheit und Erziehung sowie bei der Förderung von nichtstaat-
lichen Organisationen und Gemeinschaften. Das Programm berücksichtigt dabei die durch mehrfa-
che Benachteiligung gekennzeichneten afrokolumbianischen Gruppen und Indigene. Das Programm 
trägt weiter dazu bei, dass konfliktsensitive Methoden und Arbeitsinstrumente (DNH, psychosozialer 
Ansatz in der Rehabilitation) angewendet werden. 
 Wissensmanagement: Das Programm der Humanitären Hilfe nutzt die Erfahrung und das Wissen 
der lokalen Partnerorganisationen, unterstützt die Erfahrungsauswertung und stellt die Wissenspro-





 Koordination und Netzwerke: Das Programm der Humanitären Hilfe fördert die Koordination und 
Vernetzung von staatlichen und nichtstaatlichen Partnern und unterstützt in diesem Zusammenhang 
in Kolumbien die Anstrengungen von Acción Social bzw. OCHA (Oficina de las Naciones Unidas pa-
ra la Coordinación de Asuntos Humanitarios). 
 Wirkungsmonitoring: Das Programm entwickelt und implementiert ein einfaches und praktisches 
Wirkungsmonitoring, das auf den Indikatoren der Einzelprojekte beruht und die Aggregation auf der 
Ebene der zwei strategischen Themen erlaubt.  
 
6.3 Evaluation und Perspektiven 2010 
 
Das Programm der Humanitären Hilfe wird 2009 extern evaluiert. Gleichzeitig soll bis Mitte 2009 darüber 
entschieden werden, ob, in welcher Form und mit welchen Mitteln das Engagement der Humanitären Hilfe in 
Kolumbien weitergeführt wird. Als Entscheidungsgrundlage soll dabei in erster Linie die Entwicklung der 
humanitären Bedürfnisse dienen, welche anlässlich der jährlich stattfindenden, internen Reviews (Botschaft, 
PA IV, HH) evaluiert wird. 
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Im Falle einer weiteren Verbesserung der Situation und vor allem auch im Hinblick auf die verstärkten An-
strengungen der kolumbianischen Regierung, die Bedürfnisse der IDPs so weit als möglich selber abzude-
cken, sollte frühzeitig, spätestens anfangs 2009 eine schrittweise Reduktion des Budgets bzw. ein "phasing 
out" in Betracht gezogen werden. Parallel dazu muss eine Diskussion über die dafür notwendigen Strukturen 







Um die seit 2001 eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen und die Kontinuität zu gewährleisten, ist für den 
Zeitraum 2007 bis 2009 von einem jährlichen Budgetrahmen von CHF 4.0 Millionen auszugehen. Falls sich 
eine weitere Verbesserung der humanitären Lage bzw. ein erhöhtes Engagement des kolumbianischen 
Staates abzeichnen sollte, ist dies in der jeweiligen Jahesplanung und Budgetzuteilung zu berücksichtigen. 
Bei einer solchen Entwicklung ist auch die Möglichkeit einer schrittweisen Reduktion der Mittel ins Auge zu 
fassen. 
 
Zurzeit betragen die jährlichen Beiträge an die multilateralen Organisationen rund 2.5 Millionen, für bilaterale 
Tätigkeiten stehen rund 1.5 Millionen CHF zur Verfügung. Bei einer Reduktion dieses Budgets müsste die 
Frage nach der kritischen Masse bzw. des Verhältnisses der Overhead-Kosten im Vergleich zum eingesetz-
ten Budget betrachtet werden. 
 
7. 2 Personal 
 
Für die Planung, Steuerung und Umsetzung der humanitären Aktivitäten vor Ort sind insgesamt 280 Stellen-
prozente vorgesehen. Diese teilen sich wie folgt auf: Country Director 100 Prozent, National Program Officer 






















Oberziel: Beitrag, dass die Lebensbedingungen der intern Vertriebenen sowie der Opfer des Konfliktes (Minenopfer, Empfängergemeinden) nachhaltig 


















sorgung und Nothilfe 
für Vertriebene und 
Opfer des Konfliktes 
- Vertriebene erhalten Zugang zur 
Grundversorgung im Bereich der 
physischen und mentalen Gesund-
heit 
- Verbesserung der Ernährung bei 
Vertrieben 
- Erste Nothilfe (Lebensmittel, Me-
dizin) nach Vertreibungen 
- Unterstützung von Minenopfern 
(Rehabilitation) 
- Abklärung der Bedürfnisse, Informati-
on und Sensibilisierung der Zielgruppe 
- Zuverfügungstellung von Prothesen 
und anderer Mittel zur Rehabilitation 
(Minenopfer) 
- Früherkennung von Notfallsituationen 
- Abgabe von Nahrungsmitteln bzw. 
Medikamenten nach massiven Vertrei-
bungen 
- Psychologische Betreuung von Kon-
fliktopfern 
- Von den 17’000 um medizinische Betreuung 
ersuchenden Begünstigten werden 80% effek-
tiv betreut.  
- Von den 17’000 Begünstigten von DEZA-
Projekten melden 30% eine Verbesserung der 
erhaltenen medizinischen Versorgung 
- Unterernährung bei Kindern wird bei den 
begünstigten Familien um 80% vermindert 
- Die in der Nothilfe bzw. Rehabilitation tätigen 
staatlichen und nichtstaatlichen Organisatio-
nen sind mit den psychologischen Folgen des 
Konfliktes vertraut (Workshop Avre) 




















- IDPs haben Zugang zu Wohnraum
- Verbesserung der sozio-
ökonomischen Bedingungen (Ein-
kommen, Ausbildung) 
- Langzeit-Vertriebene sind an den 
Zielorten soweit möglich integriert 
- IDPs sind organisiert und können 
ihre Rechte gegenüber den staatli-
chen Stellen durchsetzen 
 
 
- Unterstützung der Familien zur 
Wiedereingliederung der Kinder in 
den Schulunterricht 
- Verbesserung der staatlichen 
schulischen Infrastruktur 
- Dotation von Schulmaterial 
- Begleitung der Lehrer in Konflikt-
gebieten (Protection) 
- Erstellung und Instandhaltung von 
Wohnraum 
- Verbesserung von Wohnungen, Ge-
meinschaftsräumen und sanitarischen 
Einrichtungen 
- Einflussnahme bei und Zusammenar-
beit mit Regierungsbehörden 
- Durchführung von Projekten zur Ein-
kommensgenerierung 
 
- Physische Rehabilitation von Schul-
gebäuden und Kinderkrippen in Kon-
fliktgebieten und Empfangsorten von 
IDP 
- Einschulung von Kindern, welche aus 
vertriebenen Familien stammen 
 
- Rund 10'000 Begünstigte verfügen über der 
Situation entsprechende Unterkünfte mit ent-
sprechenden sanitarischen Bedingungen 
- 90% der begünstigten Personen haben Zu-
gang zu sauberem Trinkwasser und Abwas-
serkanalisation. 
- 50% der begünstigten Personen erzielen 
Einkünfte, die mind. dem gesetzlichen Min-
destlohn entsprechen 
 
- Renovation oder Teilrenovation von 150 
Schulgebäuden und Kinderkrippen inkl. Ver-
besserung der sanitarischen Einrichtungen 
und Dotation mit Stühlen und Tischen 
- 80% der Kinder im Zielgebiet haben den 
Schulunterricht wieder aufgenommen. Die 
"secretaría de educación" kommt für die ent-
sprechenden Gebühren und Kosten auf 
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Bereitstellung Nothil-







- Früherkennung von Notfallsituationen 
- Verteilung von non-food items und 
prov. Unterkünften 
 
- Funktionierende Assistenz nach Vertreibun-
gen sowie staatliche Koordination der nationa-
len und internationalen Hilfe 
 










- Aufbau eines Frühwarnsystem in 
den Zentralkordilleren (Tolima, Hui-
la und Cauca)  
- Verstärkung der Zusammenarbeit 
mit den P+P-Programmen in der 
Andenregion und Zentralamerika 
- Thematische Studien 
- Bereitstellung eines Frühwarnsystems. 
- Regelmässige Kurse 
- Know-how-Transfer 
- Monitoring 
- Teilnahme Konferenzen 
- Installiertes und funktionierendes Frühwarn-
system in den Departementen Huila, Tolima 
und Cauca 
- 10 Spezialisten verfügen über das Know-
how, um die Technologie zu nutzen und wei-
ter zu verbreiten 













ren Interventionen der 
Partnerorg. 
- Berücksichtigung von DNH in allen 
Aktivitäten 
- Anwendung von anderen Instru-
menten (Spider wheel, Akteurana-
lyse etc.) 
- Aufbau eines Konsortiums bestehend 
aus Partnern und anderen Donors für 
DNH-Kurse 
- Erarbeitung Aktionsplan für Organisa-
tionen, die mit DNH arbeiten 
- Diplomkurse DNH an der Universidad 
Nacional 
- Beratung und Begleitung 
- 7 der 9 Hauptpartnerorg. wenden den DNH -
Ansatz an. 
- 7 der 9 Hauptpartnerorg. haben zusätzliche 
Instrumente eingeführt  
Advocacy Förderung der Artiku-
lations- und Leis-
tungsfähigkeit der IDP 
und ihrer Organisati-
onen, damit sie ihre 
Rechte einfordern 
und ihre Lage verbes-
sern können 
- Unterstützung von IDP-
Organisationen 
- Unterstützung von Aktivitäten für 
eine grössere öffentliche Anerken-
nung der IDP-Problematik 
- Unterstützung zu einer verbesser-
ten Kooperation zwischen staatli-
chen und nicht-staatlichen Akteuren 
- Sensibilisierung-Workshops zur staat-
lichen Politik und deren Instrumente 
- Verfolgung von 1-2 vielversprechen-
den Fällen der Zusammenarbeit zwi-
schen staatlichen Institutionen und IDP-
Organisationen 
- Teilnahme in der internationalen Ko-
ordination 
- 50% der Partnerorganisationen führen auf 
nationalem Niveau oder in 100 begünstigten 
Gemeinden entsprechende Advocacy-
Aktivitäten durch 
- 80% der 12 Partnerorganisationen haben in 
den von ihnen begünstigten Regionen mit 
staatlichen Einheiten Übereinkünfte unter-
zeichnet 
- Koordiniertes Auftreten der internat. Ge-
meinschaft zum Thema der Vertreibungen 






und Effektivität bei 
Partnerorg. 
Monitoring und Evaluation werden 
verbessert und Opportunitäten zu 
deren Integration in Programme 
werden erkannt. 
Gemeinsame Revision von M&E-
Systemen mit Partnerorganisationen 
 
- 70% der Partnerorganisationen benutzen ein 
M&E-System 
- 50% haben in drei Jahren eine Evaluation 
gemacht 
- Durchgeführte jährliche Audits 
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Annex: Abkürzung und Grundlagen 
 
ACH Acción Contra el Hambre  - Action contre la Faim 
ACNUR - UNHCR  United Nations High Commissioner for Refugees 
ASD/ DNH Acción Sin Daño -Do No Harm Project 
AUC Autodefensas Unidas de Colombia- Vereinigten Selbstverteidigungsgrup-
pen von Kolumbien 
AVRE Apoyo a Víctimas de Violencia Sociopolítica pro Recuperación Emocional 
– Kol. Organisation- Unterstützung an Opfer der gesellschaftspolitischen 
Gewalt für die Emotionale Rückgewinnung 
CICR - IKRK Comité Internacional de la Cruz Roja – Internationales Kommité des Roten 
Kreuzes - IKRK 
CONPES Consejo Nacional de Política Económica y Social – Kol. Organisation- Na-
tionale Versammlug für Wirtschafts- und Sozialpolitik 
COSUDE/DEZA Direktion für Entwicklung und Zusammenarbeit 
CSS/SKH Cuerpo Suizo de Socorro- Schweizerisches Korps für humanitäre Hilfe 
DNP Departamento Nacional de Planeación – Kol. Behörde - Nationale Pla-
nungsbehörde 
ELN Ejército Nacional de Liberación – Guerillagruppe - Nationale Befreiungs-
arme 
FARC Fuerzas Armadas Revolucionarias de Colombia – Guerillagruppe –
Bewaffnete Revolutionäre Kräfte 
FUNDAP Fundación Apoyar – Kol. Stiftung-  Unterstützung  
CODHES Consultoría para los Derechos Humanos y el Desplazamiento- kol. ONG –
Consultingbüro für die Menschenrechte und die Vertreibung 
DIH/ IHR Derecho Internacional Humanitario – Internationale Humanitärrecht 
DGPAD Dirección General de Prevención y Atención de Desastres – Kol. Behörde 
–Generalverwaltungsbehörde für Katastrophenvorbeugung und -hilfe 
HEKS Hilfswerk der Evangelischen Kirchen Schweiz 
HIB Handicap Internacional Belgien 
IDEAM Instituto de Hidrología, Meteorología y Estudios Ambientales de Colombia 
– Kol. Wasser-, Wetter und Umweltbehörde 
INCODER Instituto Colombiano de Desarrollo Rural – kol. staatl. Institut für ländliche 
Entwicklung 
NBI Necesidades Básicas Insatisfechas – Unerfüllte Grundbedürfnisse 
NRC Norwegian Refugee Council 
OIM / IOM Organización Internacional de las Migraciones - International Organization 
for Migration 
OCHA Office for the Coordination of Humanitarian Affairs 
PAM / WFP Programa Mundial de Alimentos – World Food Programme 
PCS Consejería en Proyectos – Project Consulting Services 
PID Población Internamente Desplazada – Interne Vertriebene 
PIU Planes Integrales Únicos – staatl. Integrale Einzelpläne 
P+P Prevention and Preparedness 
SI Solidaridad Internacional – International Solidarity Movement 
SNAIPD Sistema Nacional de Atención Integral a la Población Desplazada 
 staatl. Nationalsystem für integrale Fürsorge an die vertriebene Bevölke-
rung 
SUR Sistema de Registro Único – staatl. Einzelregistersystem 
TdHL Terre des Hommes Lausanne 
TdHG Terre des Hommes Genf 
TdHS Terre des Hommes Schweiz 
UAO Unidad de Atención y Orientación – staatl. Amt für Fürsorge und Orientie-
rung 
UNICEF United Nations Children’s Fund 
USAID United States Agency for International Development 
UT Unidad Territorial – Landesamt 
 
Mittelfristprogramm Kolumbien 2007 - 2009  Seite 14 von 14 
 
Annex Karte mit Projekten 
 
